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Im Alter allein Jeil 4

Immer zusammen und

Viele ältere und alte Menschen kennen das Alleinsein.

Sie kommen in der Regel ganz gut damit zurecht,

wissen aber auch, dass aus dem Alleinsein schnell Einsamkeit

werden kann - und dass Einsamkeit wehtut.

\icole
Diener (79, Namen geän-

dert) ist oft mit Ehemann Armin
(83) unterwegs. Beide haben ein

SBB-Generalabonnement und lieben es,

Zug zu fahren. «Du hast es gut», sagen
Kolleginnen von Nicole, die alleinstehend
sind. «Du hast es gut, ihr könnt zusam-
men fahren, könnt reden miteinander.»
Wenn ihr wüsstet, denkt Nicole dann.

Sie fühlt sich oft allein. Und zwar, denkt
sie, gerade weil ich fast immer mit mei-

nem Mann zusammen bin. Wäre er nicht
da, wäre die Situation wenigstens klar.

Oder ich könnte vermehrt Kontakt zu an-
deren Personen haben. Aber so, denkt sie

manchmal bitter, aber so? Wir verbringen
die Tage zu zweit. Alle Tage. Aber zwi-
sehen uns lebt wenig. Wir sind seit Jahr-

zehnten miteinander vertraut, kennen

uns in- und auswendig, kennen die Vor-

lieben, die Mödeli voneinander. Aber mit
dem, was mich wirklich beschäftigt, bin
ich allein, denkt Nicole, unsere Seelen be-

rühren sich nicht mehr. Sie hat den Ein-

druck, die Sache, die sie umtreibt, mit
diesem Satz auf den Punkt zu bringen:
Unsere Seelen berühren sich nicht mehr.

Ob es Armin gleich geht? Hie und da

stellt sie sich die Frage. Sie sollte ihn in
einem ruhigen Moment direkt fragen, sie

weiss es. Aber irgendwie schafft sie es

nicht. Armin ist ein lieber Mensch, da ist
sie sich ganz sicher. Aber er ist so stumm
geworden. Zumindest erlebt sie ihn so.

Oder bin ich es, die sich verändert hat,

fragt sie sich. Bin ich anspruchsvoller ge-

worden, ungeduldiger? Sie fühlt sich un-
zufrieden. Sie erhofft noch manches vom
Leben und spürt, wie die Zeit verrinnt.
Sie erwartet viel von ihrem Mann, das er-

kennt sie: viel, das er ihr so nicht (mehr)
geben kann, obwohl er aufmerksam an
ihrer Seite ist wie eh und je. Vermutlich
leiden beide, je auf eigene Weise.

Früher, da war es anders, denkt Nicole.
Sie haben zusammen ein Geschäft aufge-
baut. Er war als Sanitärinstallateur tätig,

war tüchtig. Sie hat das Haushalt- und
Eisenwarengeschäft geführt, das zum Be-

trieb gehörte. Meine Quincaillerie, denkt
sie mit Wehmut und benutzt das Wort ih-
rer welschen Mutter. Sie hatten nie viel
Zeit für lange und tiefe Gespräche. Aber
sie haben sich verstanden. Wirklich ver-
standen. Da ist sich Nicole sicher. Häufig
ging es um das Geschäft. Aber das war in
Ordnung so. Sie haben sich gegenseitig in
die Hand gearbeitet. Das konnten sie gut.
Erst nach der Geschäftsaufgabe kam die-

ses Schweigen auf zwischen ihnen.
Ich muss mit jemandem darüber reden,

der das versteht, denkt Nicole. Mit einer
Freundin gehts aber irgendwie nicht. Sie

nimmt darum allen Mut zusammen und
spricht die Pastoralassistentin der Kirch-

gemeinde an, die auf Lebensfragen spe-

zialisiert ist. So findet sie eine kluge Ge-

sprächspartnerin. Soll sie, kann sie etwas
verändern in ihrem Leben? Einen grossen
Schritt tun? Oder kleine Schritte? Darum
drehen sich die Gespräche.

Es tut Nicole gut, mit jemandem reden

zu können, der sie versteht, der geduldig
auf sie eingeht. Wirklich reden, nicht nur
Allgemeinplätze hin- und herschieben...
Sie geht gerne zur Beraterin. Aber will sie

wirklich etwas Grundlegendes verändern

in ihrem Leben? Sie überlegt es sich lan-

ge. Nein, entscheidet sie, ich gehe den

Weg mit Armin zu Ende. In guten und in
schlechten Tagen. Ist das nur ein fauler

Kompromiss? Nicole erkennt im Lauf der

kritischen Monate, dass dem nicht so ist.

Sie lernt, Ja zu sagen dazu, dass nicht
alles im Leben «null auf null» aufgeht.

Drei Dinge bleiben ihr vor allem: nicht
hadern, zu sich selbst Sorge tragen, Kon-
takte zu anderen pflegen. Das ist nicht
die grosse Lösung... Nicole weiss es.

Aber sie wird Schritt um Schritt wieder
zufriedener. Mit sich und der Welt und
nicht zuletzt mit ihrem stillen Armin.

Martin Mezger (64) ist Theologe und Altersspezialist.

Er ist Mitinhaber der focusALTER GmbH und leitet die

Geschäfts- und Fachstelle der Hatt-Bucher-Stiftung.

«Das PerideZ muss sc/iiiVngen zu?zsc/ieu Eiosam/ceif

uud Gemeinsc/ia/t »
Anne Morrow Lindbergh («Muscheln in meiner Hand», 1955)

Im Alter allein Einladungen an die Adresse von älteren Menschen

gibt es viele: Pro Senectute, Kirchgemeinden und Organisationen aller Art

bieten Zusammenkünfte an, laden zu Veranstaltungen, Kursen, Gesprächen

und Gemeinschaftsunternehmungen ein und bieten Besuchsdienste an.

-> Wer eine spezifische psychologische Beratung sucht, kann sich

an die Beratungsstelle «Leben im Alter» der Universität Zürich wenden:

Frau Dr. phil. Bettina Ugolini, Telefon 0446353423,

bettina.ugolini@zfg.uzh.ch
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